
POLI NA DASCHKOWA

Wahnsinnin höchster
Kompetenz

Eine neue russische
Kri minalautorin stellt
sich vor. In einem
Feuerwerk von

Mafias, Altkommu-
nisten und neu-
reichemJetset.

nend wie es die Autorin mit
dem Plot des Romans Die
leichten Schritte des Wahn-
sinnstut: Dieser 1999erschie-
nene Roman stellt in punkto
Spannung und Ambiente
selbst die Marinina in den
Schatten. Dabei kennendieLe-
serInnen fast von Anfang an
sämtliche Taten und TäterIn-
nen der heute und der vor
20 Jahren abgelaufenen Ereig-
nisse.
Die Spannung des Romans

basiert alsoeinzigauf der Fra-
ge, ob es dem Täterduo ge-
lingt, alle ZeugInnen von da-
mals und heute auszuschal-
ten. Täter Nummer eins: Vor
20 Jahren hatte der damalige
Kulturfunktionär Wenja Wol-
koweine Mordserie anjungen
Mädchenin seiner sibirischen

Heimatregion begangen. Kein
Fall wurde aufgeklärt. Die ein-
zige, die Wolkowauf die Schli-
che gekommen war, ist die
ebensofür ihreIntelligenz wie
fürihre Hässlichkeit berühmte
Psychiaterin Regina Valenti-
nowna. Doch Täterin Nummer
zwei ist ebenskrupellos, sorgt
dafür, dass Wenja mit dem
sinnlosen Mordenaufhört und
sie heiratet. Das DuoInfernale
steigt mit Mord, Korruption
und mafiösen Praktiken zum
Erfolgspaar der neuen post-
kommunistischen Schickeria
auf: sie als erfolgreiche
Psychiaterin, die alle Geheim-
nisse berühmter Männer
kennt, und er als erfolgreich-
ster Musikproduzent der neu-
enPopszene.
Alles läuft bestens, alle

ZeugInnen der Vergangenheit
sind beseitigt, ein Unschuldi-
ger wurde für die Verbrechen
bereits hingerichtet. Bis zu
dem Tag, als der Provinzsän-
ger Mitja bei Wolkow vorsin-
gensoll undsichallzusehr an
die Vergangenheit erinnert. Er
wird denn gleich auf der zwei-
ten Seite des Romans tot auf-

Mit der Kultautorin Ale-
xandra Marinina konnte der
Argon−VerlagdasInteressedes
westlichen Publikums an cri-
me, sex &rock'nroll i mNach−
89er Chaos in der ehemaligen
Sowjetunionfür eine verkaufs-
trächtige Serie umdie Heldin
Anastasija Kamenskaja um-
münzen. Kein Wunder, dass
eine auf östliche Entdeckun-
gen spezialisierte Konkur-
renz wie der Aufbau−Verlag
nun endlich nachzieht. Mit
der 1960 geborenen Autorin
Polina Daschkowa haben
dieBerlinereinendickenFisch
an der Angel, ist sie doch mit
über 10 Mio. verkauften Bü-
chern Russlands erfolgreichs-
te Kriminalautorin.
Machen wir es mit den

Tatsachen ebenso unspan-
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gefunden. Und weil sich die
Freundin seiner Schwester
weigert, die Selbstmordversi-
onzuglauben, gerät die Über-
setzerinLenaPoljanskaja− mit
ihrer kleinen Tochter − in die
Schusslinieder Mörder. Vonda
an entwickelt sich eine wahn-
sinnige Verfolgungsjagd, wo
nicht mehr nur Spurenver-
wischung, sondern die Bewäl-
tigung des Wahnsinns, der
Machtkampf zwischen Mafiosi
und die ohnmächtigen Ermitt-
lungen diverser Polizeidienst-
stellenimMittelpunkt des Ge-
schehensstehen.

FRANZ HOHLER

HöhepunkteausdreißigJahren
Schweizer Kabarettprogramm

Den 30. Mai 2001
wird man in Luxem-
burg so schnell nicht
vergessen. Heiß war
er, ungewöhnlich

heiß, so dass man bis
spät in der Nacht i m
Freien sitzen konnte.
Und außerdemhatte
sich der Schweizer

Kabarettist und
Schriftsteller Franz

Hohler hier angesagt.
Trotz der außerordent-

lichen Hitze war
bereits Tage zuvor

seine Vorstell ung aus-
verkauft. Wer nicht zu
den zahlreichen leer
ausgegangenen Kar-
teninteressentInnen
gehörte, konnte sich
glücklich schätzen.

Franz Hohler bot seinem
Publikum ein abwechslungs-
reiches Kabarett− und Le-
sungsprogramm, das sowohl
ältere als auch neueste Werke
von ihm umfasste. Es war
schön, wieder einmal einige
seiner früheren Stücke zu hö-
ren, so zum Beispiel die be-
reits 27Jahrealte Ballade"Der
Weltuntergang", die nach wie
vor nichts an Brisanz verloren
hat. Aber "gewichtig" mag es
der wandlungsfähige Schwei-
zer nur ausnahmsweise.

Selbst als er irgendwann
am Abend das Thema "Die
Schöpfung" (Version Urknall)
anspricht, läuft das bei ihm
nur darauf hinaus, dass Gott
tagelang völlig untätig eine Ki-
ste Erbsen stehen lässt, bis
deren Inhalt zu einem Weltall
explodiert. Doch halt, gibt es
danicht nocheineandere Ver-
sion? Wo nur ist das Manu-
skript? Der Sprachkünstler
greift zum Rucksack, wühlt,
gräbt, findet. Freilich nicht et-
wa den gesuchten Text, son-
dern aktuelle luxemburgische
Tagespresse. Genüsslich kom-
mentiert er daraufhin Über-
schriften, veranschaulicht die

Vielsprachigkeit des Ländles,
und findet dann nach einer
Glosse über Unkrautvernich-
tungsmittel endlich den ge-
suchten Zettel. Erst jetzt er-
fährt das Publikum, dass ei-
gentlich eine Göttin die Welt
erschaffen hat und warumdie
Menschheit bis heute ihr
Werk nur ihrem männlichen
Botenzuschreibt.
Ganz polyglott erzählt Hoh-

ler auf Niederländisch, wie
seine Landsleute irgendwann
von lästigen Tulpen zu ihren

schönen Bergen kamen. Und
er versucht sich schon auch
einmal im Lëtzebuergischen.
So berichtet er, wie er auf der
Plëss ein Taschentuch in den
Papierkorb wirft und darauf-
hin ein "Merci" erklingt. Ja,
was war das? Klar doch: die
Stadt! Denn: "D́ Stad seet iech
vilmools Merci". Ganz boden-
ständig schwyzerdütsch stellt
er dar, wie eine Urschweizer
Schüür (Scheune) einer
Neuschweizer Bank geopfert
wird.
Aus seinem neusten Buch

Zur Mündung liest er Kost-
proben vor und zeigt auf, was
es mit Ordnungsliebe auf sich
haben kann oder wie eine
neue Nachbarin um die Ecke
gebracht wird.
Überhaupt lebt Hohlers

Programm von der Vielfalt.
Mal wechselt er vomLied zu
Auszügen aus seinemkleinen
Büchlein, das eri mmer wieder
einmal aus der Jackentasche
zieht, mal trägt er aus seinem
Kinder− und Jugendbuch Der
Riese und die Erdbeerkon-
fitüre vor. Die meisten seiner
skizzenhaften Geschichten
greift er zwar aus demAlltag,

doch erscheinen sie durch
seinen lakonischen Kommen-
tar stets in ungewohnter Per-
spektive. Dadurchlässt er Ba-
nales völlig fremdartig er-
scheinen, entlarvt es undregt
so zum Nachdenken an. Wie
seit nunmehr dreißig Jahren
gelingt esihmauchandiesem
Abend, seine Themensotreff-
sicher zu präsentieren, dass
er amEndevielfacheinbefrei-
endes Lachen auslöst und da-
bei doch das Publikumnach-
denklichsti mmt.

Irgendwann imLauf seines
Programmes fragt sich Hoh-
ler: "Was kann ein Schweizer
eigentlich noch nach Luxem-

burg bringen? Nicht mal mehr
Kühebrauchensiehier..."
Nach diesem vorzüglichen

Abendist die Antwort sonnen-
klar: Bringt uns einfach den
Hohler wieder! Möge es den
Veranstaltern Lieszeechen,
Théâtre des Capucins und
Cercle Suisse gelingen, den
Künstler bald wiederins Länd-
le zu locken. Vielleicht ist es
dann sogar auch noch mög-
lich, einengrößerenVeranstal-
tungsort zu finden, um mehr
Menschen an der Fabulier-
kunst des Schweizer Sprach-
artistenteilhabenzulassen.

NellyRech−Eirich

Von der erster Sekunde an
hält Frau Daschkowasintensi-
ver undeffektvollerStil dieLe-
serInneninAtem. Esist schon
meisterhaft, wie die Autorin
nach und nach die vergange-
nen Ereignisse in Sibirien mit
den aktuellen Geschehnissen
verflicht. "Theideal crime no-
vel", atemlos spannend, voller
Atmosphäre, manchmal mit
so vielen Zufällen, dass es
schonnicht mehrstört.

Robert Garcia
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I AN RANKI N

Mafiamethodenim
SchottenrockMit schottischem

Lokalkolorit erobert
Inspector Rebus
internationales
Ermittlerparkett.

Der 1960 geborene Schotte
Ian Rankinist in Großbritanni-
en längst kein Unbekannter
mehr. Sein erster Roman mit
Inspector Rebus entstand be-
reits 1987. Inzwischenhat sich
daraus eine mehrfach preisge-
krönte Serie von elf Büchern
entwickelt. Nur schade, dass
die erste deutschsprachige
Hardcoverausgabe (zwei Ro-
manesindbereitsals Taschen-
buch erschienen) gleich mit
Rebus' letztemFall beginnt. So
entgeht der deutschsprachi-
genLeserschaft dieinnereEnt-
wicklung des Kriminalbeam-
ten, denn dieser erlebt schon
in den früheren Büchern im-
mer wieder Höhenund Tiefen,
die seinen Charakter beein-
flussenundsichdamit auchin
den nachfolgenden Büchern
niederschlagen.
John Rebus ist ein recht

kauziger, desillusionierter In-
spector, dessen eigenwillige
Ermittlungsmethoden und Al-
leingänge ständig für Ausein-
andersetzungen mit seinem
Vorgesetzten sorgen. Der End-
fünfziger hat nicht nur eine
übergroßeVorliebefür Whisky
und Zigaretten, sondern auch
für den Hibernian−Fußball-
club, indisches Essen und die
RollingStones. AlleseineFälle
löst der Eigenbrötler in Edin-
burgh. Diesgibt demAutor Ge-
legenheit zu detaillierten Be-
schreibungen der schotti-
schen Hauptstadt und deren
aktuellen politischen Ge-

Busch &Heuner(Hg.):
MordimGrünen,
IllustrationenvonBengt
Fosshag, Gerstenberg
VerlagHildesheim2001,
266S. 876LUF.

mit dem Buch eine eigene
Würze. Aber auch die Ermitt-
lungsmethoden und Ar-
beitsansätzeder Beidenerwei-
sen sich als sehr gegensätz-
lich, sodass die Inspectors
eher gegen− als miteinander
arbeiten. Linford, der amlieb-
sten alles vom Schreibtisch
auserledigt, glaubt nicht anei-
nen Zusammenhang der drei
Todesfälle. Rebus und seine
langjährige MitarbeiterinSiob-
hanClarkehingegenvermuten
Gemeinsamkeiten in der Ver-
gangenheit der Opfer. Mühse-
lig graben sie in alten Akten
und verfolgen sogar kleinste
Hinweise, die sie zum Teil
auchauf falsche Fährten brin-
gen. Konfrontiert werden sie
bei ihrer Recherche nicht nur
mit dem exzentrischen, ein-
flussreichen Grieve−Clan. Sie
machen auch Bekanntschaft
mit der örtlichen Baubranche,
die mit mafiösen Mitteln aus
der gewachsenen schotti-
schen Autonomie Profit schla-
gen will.
Mit Der kalte Hauch der

Nacht ist Rankin erneut ein
ausgeklügeltes, spannendes
Buch gelungen, das nicht nur
KrimifreundInnen zu empfeh-
len ist. Atmosphärisch genau
schildert er Edinburgh und
gibt Einblick in dubiose Ver-
bindungen zwischen Politik
und Wirtschaft. Er beschreibt
seine sehr unterschiedlichen
Charaktere und deren Leben-
sumstände, von der reichen
Familie bis hinzumStadtstrei-
cher, vortrefflich. Rankins Ins-
pector Rebus kann es durch-
aus mit allen seinen schon
besser bekannten Kollegen
von Wallander in Ystad
bis Brunetti in Venedig auf-
nehmen.

NellyRech−Eirich

VEIT HEI NICHEN:
Traumatisches Triest
Wie i n Venedig oder Fl orenz, so auch i n
Triest. Die Multikulti− Metropole an der
Grenze zum Balkan bietet reichlich Stoff
für rasante Schmugglereskapaden und
politische I ntri gen. Der deutsche Autor
Veit Heinichen hat die Stadt an der
Adria als Wohnsitz gewählt. Auch sonst
si nd Parallelen zu Donna Leon unüber-
sehbar: Sei n Kommissar Proteo Lauren-
ti ist gleichfalls ei n Anti hel d, die Familie
wird i n die Handl ung ei ngebunden, die
sympathisierende Sekretäri n und der

unberechenbare Vorgesetzte si nd präsent. Die Handl ung eri nnert am
Anfang an "Endstation Venedig" von Donna Leon: I mport von Prosti-
tuierten aus dem Osten. Doch Gel dwäsche, Korruption und Verun-
treuung ziehen bald weite Kreise und Proteo Laurenti muß an allen
Fronten kämpfen. Dabei wird er mitunter zu unkonventionellen Me-
thoden greifen.
Viel Lokalkolorit auch i n Hei nichens Milieustudien, sie machen Lust
auf ei nen Besuch i n Triest. Ei n weiterer Pl uspunkt: Der Autor versteht
ei ne konstante Spannung mit zünfti gen Acti on−Ei nlagen zu verbi nden,
zum Schluss wird es gar ei n bisschen amerikanisch. Ei n gel ungenes
Debüt, die Serientaten si nd vorprogrammiert.
Veit Heinichen: GibjedemseineneigenenTod, Krimi
ZsolnayVerlagWien2001, 332S., 878LUF.

ANDREABUSCH & ALMUTH HEUNER

Der Gärtnerist nur selten
der MörderMit "Mord i m Grünen"

setzen die Heraus-
geberinnen Andrea C.

Busch und Al muth
Heuner ihre themen-
bezogene Kri mireihe
fort. Nach demetwas
anderen Reiseführer
"Bei Ankunft Mord"

und dem mit Vorsicht
zu genießenden

Küchenbrevier "Mord
mit Messer und

Gabel" ist diesmal der
grüne Daumen dran.

Gartenfans und Frischluft-
anbeterInnen, aufgemerkt:
Nochnie werdenSie spannen-
dere Fachliteratur in den tau-
feuchten Händen gehalten ha-
benals dieses vonBengt Foss-
hag schaurig−schön illustrier-
te Buch mit 20 "grünen" Kri-
mis. Ob grässliche Morde un-
ter Palmen, i m Cyber Park
oder ganz profanimSchreber-
garten, stetsgibt Mutter Natur
die atemberaubende Kulisse
für das mörderische Treiben
des Menschen ab, wenn sie
nicht gar direkte Schützenhil-
fe leistet. Giftige Pflänzchen,
als Schlaginstrument geeigne-
tes Hartholz, undurchdringli-
cher Sichtschutz oder letzte
Ruhestätte − für jeden Zweck
und alle Bedürfnisse hält ihr
reich gedeckter Gabentisch
das Passendebereit.

Angeregt von diesemAnge-
bot, lassen die Autorinnen
und Autoren, deren Schreib-

früchte die Herausgeberinnen
inihrer Botanisiertrommel aus
aller Welt in den heimischen
Garten getragen haben, ihre
Phantasie ins Kraut schießen
und die ProtagonistInnen gna-
denlos ins Gras beißen.

Wohltuend belebt vomDuft
des Zitronenthymians, betört
vomlieblichen Duft blühender
Rosen, benebelt von der
betäubenden Wirkung der Ta-
bakspflanze, brutal vergiftet
durch einen Blätterbrei aus
RotemFingerhut, schnödehin-
gestreckt durch ein Holz-
scheit, wird gemulcht, gemeu-
chelt und gebuddelt, was Hac-
ke und Schaufel hergeben. So
vielfältig die Auswahl der be-
teiligten Pflanzenarten, so
breit das Spektrumder Mord-
motive und Todesursachenin
diesem bemerkenswerten
Sammelband, der wieseinVor-
gänger Mord mit Messer und
Gabel das Zeug hat, von der

Stiftung Buchkunst als schön-
stes Buch ausgezeichnet zu
werden. Im Anschluss an je-
denKrimi liefert Heinz Siedler,
ein renommierter Fachmann,
einschlägige Gartentipps. Er
beschränkt sich dabei nicht
nur auf technische Details wie
Düngung, fachgerechte Kom-
postierungoder Pflanztermine
und Standortbedingungen für
Grünzeug aller Art, sondern
beschreibt auch besonders
schöne ParkanlageninEuropa
und geht auf historische Hin-
tergründe in Sachen Garten
ein.
Sind Sie auch der Meinung,

dassSchnittblumeneinfachzu
rasch verwelken? Dann be-
waffnenSiesichalternativ mit
diesem üppigen Krimistrauß
vonBusch &Heuner, wennSie
sich und/oder anderen eine
Freude machen wollen. Beim
Anblick dieser gelungenen
Mischung aus sensiblen
Frühblühern, farbenprächti-
gen Exoten, robusten Blatt-
pflanzenund winterharten Ge-
wächsen werden selbst die
verdorrtesten Gartenmuffel
aufblühen.

Angela Wicharz−Lindner

schehnissen. So ist es nicht
verwunderlich, dass Rankin
sein neuestes Buch mit der
Besichtigung des i m histori-
schen Stadtkern gelegenen
Queensberry House beginnt,
eines ehemaligen Kranken-
hauses, das derzeit zum Sitz
des neuenschottischen Parla-
ments umgebaut wird.
Rankin lässt dabei die Re-

stauratoren auf eine seit über
zwanzig Jahren mumifizierte
Leichestoßen. Kaumliegt die-
se in der Pathologie, findet
manimEx−Krankenhaus einen
weiterenToten. Dieses Mal be-
steht kein Zweifel an dessen
Identität. Bei dem Opfer han-
delt es sich umRoddyGrieve,
ehemals aussichtsreicher
New−Labour−Kandidat für das
neue Parlament. Und kurze
Zeit später stürzt sich auch
noch ein Penner von der
North Bridge. ZumErstaunen
der Polizei verfügt dieser Ob-
dachlose über ein Sparbuch
mit einer ganz beachtlichen
Summe. Als ergäbe sich aus
diesen drei Todesfällen nicht
schon genug Belastung für
denaltgedientenInspector Re-
bus, wird dieser, gegenseinen
Willen, seinem jungen Kolle-
gen Derek Linford untergeord-
net. Dieser egozentrische,
aalglatteKarrieretypsoll seine
Alleingänge verhindern. So
sind Unstimmigkeiten persön-
licher Art in der Beziehung
der Beiden natürlich vorpro-
grammiert und verleihen da-

IanRankin: Derkalte
HauchderNacht,
RomanausdemEngli-
schen("Setin Darkness"
Orion, London)von
Christian Quartmann,
ManhattanVerlag2001,
540S., 1012LUF.

NI NO FILASTO: Brodelnde
Toskana
Ähnlich wie Magdalen Nabb, die i n die-
ser Saison "nur" ei n Kinderbuch heraus-
gi bt, lässt Nino Filastò seinen Hel den
i n Fl orenz und Umgebung die kri mi nelle
Kochkunst der Toskana ergründen. Wie
der Autor selbst ist Avvocato Scalzi kei n
Bulle, sondern Anwalt. I n diesemvierten
Scalzi−Roman Forza Maggiore spielt
die zweite Hälfte des Thrillers fast aus-
schließlich i m Gerichtssaal. Dafür pas-
siert auf den ersten 20 Seiten mehr als
bei Leon i m ganzen Buch. Danach geht
Filastò akri bisch ans Sezieren und die

Action weicht ei nemI ndizienprozess, der die Spannung gar noch er-
höht.
Ei n hervorragender Kri mi, der nicht nur auf Spannung, sondern auch
auf der psychologischen Wetterlage der uri gen Hauptfi guren aufge-
baut ist. Natürlich mit der gebührenden Portion toskanischer Non-
chalence. Nicht nur Toskanaurlauber sollten diesen Thrill er nicht
missen.
NinoFilastò: Forza Maggiore, Krimi ausdemItalieni-
schen("Forza Maggiore")vonEsther Hansen, Aufbau
VerlagBerlin2001, 351 S., 878LUF.

Cittedel crimine(roga) - Drei itali eni sche Städ-
te, drei Arten von Mord, drei
Methoden der Aufkl ärung.

DONNALEON: Korruptes
Venedig
Mittlerweile der neunte Kri mi der Ameri-
kaneri n DonnaLeon mit Commissario
Brunetti i m venezianischen Labyri nth.
Der schwache achte Titel ließ Böses ah-
nen, doch mit Feine Freunde rappelt
sich die Serienschrei beri n gehörig auf.
Es begi nnt mit dem ori gi nellen Pl ot, als

Brunetti feststellt, dass sei n Appartement i hm gar nicht gehört. Als
der akri bische Beamte des Katasteramts unter verdächti gen Umstän-
den von ei nem Gerüst i n den Tod stürzt, ist es nicht wegen Brunetti,
sondern wegen wesentlich dickeren Tieren.
I n bewährter Manier lässt die Leon i hren Commissari o durch den
Sumpf von Korruption und Misswirtschaft waten. Sie vermeidet die
pei nliche Ausbreitung familiärer Probleme der Brunettis zugunsten
ei nes raschen Übergangs zur Sache. Nicht zu vermeiden zu sein
schei nt dagegen das Klischee des missgünstigen Vorgesetzten Scar-
pa und der all wissenden Sekretäri n Elettra.
Auch wenn der Schl uss etwas unprätenti ös ist, so ist i nsgesamt fest-
zustellen, dass Frau Leon sich wieder i m Griff hat und venezianisches
Kolorit auch mit Spannung zu versetzen vermag.
DonnaLeon: FeineFreunde, RomanausdemAmerikani-
schen("Friendsin HighPlaces")von MonikaElwenspoek,
DiogenesVerlagZürich2001, 333S., 878LUF.
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CONNIE PALMEN

Vermächtnisausdem
ZettelkastenEin junger Lektor soll

einer todkranken
Schriftstellerin helfen,

zumAbschied ein
Jahrhundertwerk zu

schreiben. Und
obendrein verliebt er
sich unsterblich in die
Sterbende. Ob so ein

Stoff nicht jeden
Rahmen sprengt?

und Einsichten, die Lotte In-
den, wie sie sehr wohl weiß,
wiederum anderen Denken-
den und Schreibenden ver-
dankt, Texte oder Sätze, die
sie über die Jahre hinweg aus
klugen Büchern‘herausdestil-
liert', in Randnotizen und auf
Merkzetteln festgehalten und
mit derihr eigenenStrukturie-
rungssucht in einem Archiv
unter dem Dach, nach Stich-
wörtern geordnet, angesam-
melt hat. UmdiesenFunduszu
sichten, auf seine Eignungfür
den‘großenRoman' zuprüfen
und schließlich in einen
großen Sinnzusammenhang
zufügen, hat Lotteihren Assi-
stentenangeheuert.
Keine leichte Aufgabe für

Max Petzler, aber doch ein
Traumjobfür denjungen Lek-
tor und glühenden Verehrer
der Schriftstellerin, der schon
als Kind sympathischerweise
als einzigen Berufswunsch
"Leser" nannteundvor der Er-
nennung zu Lottes Privatse-
kretär nur "30 Jahre, Nieder-
landist und unzufrieden" war.
Soflitzt denn Max auf die als
Stichwort gegebenen Weisun-
gen der zunehmend bewe-
gungsunfähigen Autorin −
"siehe unter Familie (Charak-
ter, Freundschaft, Geheimnis-
se)" − auf den Dachboden und
schlägt in Ringbüchern nach,
fischt Zettel aus einschlägigen

Die Schriftstellerin Lotte
Inden erfährt, daß sie unheil-
bar krank ist. Eine fortschrei-
tende Muskelschwäche, die
bei den Extremitäten beginnt
und sich langsam über den
ganzenKörperausbreitet, wird
schließlich über die Lähmung
des Herzmuskels ihren Tod
herbeiführen. Konfrontiert mit
dieser grausamen Diagnose,
faßt sie einen pragmatischen
Beschluß: ein junger Verlags-
mitarbeiter, densiekurz zuvor
kennengelernt hat, soll bei ihr
wohnen und siein den prakti-
schen Dingen des Alltags un-
terstützen, ihr aber auch hel-
fen, ihr Werkzuordnenundih-
renletzten, unvollendeten Ro-
manauf den Wegzubringen.
Dieses letzte Buch, das Ver-

mächtnis Lotte Indens, ist ein
ehrgeiziges Vorhaben. AmEn-
de ihres Lebens will die
Schriftstellerin nichts gerin-
geres versuchen als ein Jahr-
hundertwerk zu schreiben,
‘ein Buch der Bücher' sozusa-
gen. Alles soll in diesen
‘großen Roman' einfließen,
was dieSchriftstellerinimLau-
fe ihres Lebens an klugen Ge-
dankengedacht, anEinsichten
gewonnen, an Zusammenhän-
gen zwischen den großen
Menschheitsthemen erkannt
hat, "das ganze Erbgut eines
fast fünfzigjährigen Lebens".
Es sind dies aber Gedanken

ConniePalmen: Die
Erbschaft, Romanaus
demNiederländischen
("DeErfenis", Prome-
theusAmsterdam1999)
von Hanni Ehlers,
DiogenesVerlagZürich
2001, 149S., 724LUF.

bis sie es eines Tages nicht
mehr will, weil sich die Lust
nur noch in ihrem Kopf ab-
spielt.

Connie Palmen, die sich als
Verfasserin wunderbar kluger
und dabei leichthändig ge-
schriebener Bücher interna-
tional einen Namen gemacht
hat, legt hier einenRomanvor,
der seltsam blaß und wenig
stimmig wirkt. Zwar geht es
auch hier, wie in den Geset-
zen, ihrem berühmt gewor-
denenErstlingsroman, wosich
einejungeStudentininder Be-
gegnung mit sieben unter-
schiedlichen Männernihr Wis-
sen über das Leben zusam-
mensucht, um die Dinge, die
die Welt zusammenhalten, um
das Verstehen eben von Le-
bensgesetzen, werdenphiloso-
phische Fragen gestellt und
beantwortet. Und die Grund-
idee, einen Romanzuschaffen
als einzige große Danksagung
an alle, deren Gedanken man
aufgenommen hat und weiter-
trägt, in dem alle geistigen
Quellen zusammenfließen, die
man jemals angezapft hat, ist
eigentlich bestechend. Aber
einfacheine Nummer zugroß,
um wirklich ausgedacht und
ausgestaltet zu werden in ei-
nemBuch von knapp 150 Sei-
ten− auf denen es imübrigen
sotrocken, so bemüht zugeht,
dass manvonder Faszination,
die der junge Lektor der reife-
ren Schriftstellerin und ihrem
geistigen Kosmos entgegen-
bringt, rein gar nichts spüren
kann. Die Wortwechsel haben
so wenig Spritziges, daß sich
schon leichter Unmut ein-
stellt, wenn sich die beiden
ständig über eine Bemerkung
des einenoder anderen‘ müde
lachen' müssen. Auchdas brei-

te, wahlweise ‘sardonische'
oder ‘erleichterte' Grinsen,
das die Gespräche dauerhaft
begleitet, bleibt weitgehend
unbegreiflich. Dieabendlichen
Unterhaltungen (oder eigent-
lich Vorträge Lottes) am Ka-
min, die denjungen Mann an-
geblichsoerfüllen, kreisenum
Themen wie das Wesen des
Romans, Narzissmus, Origina-
lität und Serienmörder und
lassen den hässlichen Ver-
dacht aufkommen, dieAutorin
Palmen habe einfach mal ein
paar Lieblingsobjekte aus ih-
rer(zweifellosgut bestückten)
Bildungskiste hervorgeholt
und anerkennungsheischend
in den Raumgestellt. Wie die-
se Funde, verquickt mit Weis-
heiten wie "Wissen ist Liebe"
und "Kunst ist ergreifende
Balz", zusammen den"großen
Roman" ergebensollen, bleibt
demtreuen MaxPetzlerzuklä-
ren, der am Ende, nachdem
Lottein seinen Armen gestor-
ben ist, "in ihr Erbgut ein-
taucht" (oh!) und mit demsi-
cherenInstinkt der Liebenden
als Einziger offenbar genau
weiß, wo diese Reise hin-
führt...
Auch als Geschichte einer

Liebe unter tragischen Vorzei-
chen gibt die von Max und
Lotte wenig her. Herzklopfen
oder erotisches Prickeln wer-
denin der Verbindungebenso
wenigspürbar wiedieSchwin-
gungen einer geistig−seeli-
schen Wahlverwandtschaft.
Leidenschaft, Lebensgier,

Trauer, Abschied – woist die
wilde, aufbegehrende, die wit-
zige, ironische Connie Palmen
ausDieFreundschaft, diebit-
ter traurige, aufgewühlte und
doch lakonische Autorin von
I.M., dem Nachruf auf die
großeLiebe?
Wohl gibt es auch gute,

berührende, "echte" Passagen
indemBuch, wieeineAnekdo-
te über Geschwisterliebe.
Dafür ist wiederum ein Brief
der Mutter Lottes, der die
Sterbendeinseinerschlichten
Zugewandtheit trösten soll,
ein reichlich künstliches und
fast schon peinliches Kon-
strukt.
Da manall das, was manin

diesemBuch vermisst, mit Si-
cherheit i m Werk der Connie
Palmen− nur eben an den an-
deren, bereits genannten Stel-
len − findet, sei der Leserin,
dem Leser zum Trost ein
Stichwort àla LotteInden auf
den Weg gegeben, und das
heißt schlicht und einfach:
"sieheunterfrühere Romane".

DorotheaGraf

Werken und apportiert Zitate,
fasziniert nicht nur von der
Gedächtnisleistung seiner Ar-
beitgeberin, sondernauchvon
ihrer umfassendenBildung, ih-
rer menschlichenundintellek-
tuellen Größe. Zudemverliebt
ersichinLotteIndenundwird
als Bettgenosse zugelassen,

Ein sehr amerikani-
sches Buch, in jeder
Hinsicht, und ein sehr

spannender Kri mi
noch dazu. Ein Wäl-
zer, aber amEnde

angelangt stellt man
fest, das Buch hat
keine einzige Seite

zu viel.

Naomi Roth lebt seit zwei
JahrenvonihremMann Daniel
getrennt, mit dem sie in die
Berge von NewHampshire ge-
kommen war, umeinen alter-
nativen Lebensstil zu pflegen.
In einer alten Mühle hat sie
das Kollektiv Flourish aufge-
baut, in dem die Frauen des
Ortes Quilts undandere Hand-
arbeiten auf Bestellung ferti-
gen. Als sie eines morgens am
Fluß entlang joggt, findet sie
im Wasser die Leiche eines
neugeborenen kleinen Mäd-
chens, das ganz offensichtlich
erstochen wurde. Anstatt die
Polizei zu verständigen, hebt
sie das Babyaus dem Wasser
undbringt eszur Wache. Zuih-
rem Entsetzen muss sie fest-
stellen, daß sie kurzzeitig
selbst verdächtigt wird, das
Baby ermordet zu haben.
Doch sehr schnell gilt das In-
teresseder Polizei nur nochei-
ner Frau, der jungen Heather
Pratt, die ebenfalls in Naomis
Kollektivarbeitet.
Heather hat eine zweijähri-

ge Tochter, Polly, dieaus einer
"unanständigen" Verbindung
mit AshleyDeacon, einemjun-

gen, charmanten Handwerker
aus dem Ort hervorgegangen
ist. Zwar ist Ashley verheira-
tet, doch die beiden treffen
sich ungeniert, zur großen
Empörung der Bewohner des
kleinenStädtchens, für dievon
Anfang an feststeht, dass nur
eine moralisch verkommene
Person für ein derartiges Ver-
brechen verantwortlich ge-
macht werden kann − eben
Heather Pratt. Als diese den
MordnachstundenlangenVer-
hören schließlich tatsächlich
gesteht, bittet Naomi, von der
Unschuld Heathers zutiefst
überzeugt, ihre Freundin Ju-
dith, die Verteidigung der jun-
gen Frau zu übernehmen. Im
Verlauf des Prozesses muss
Naomi schließlich erkennen,
dass sie sichin den sie umge-
benden Menschen gründlich
getäuscht hat...
Jean Hanff beginnt ihren

Psychothriller in gemächli-
chemTempo, läßt sichZeit bei
der Darstellung ihrer Charak-
tere und der Schilderungihrer
Lebensumstände. Wenn sich
nacheinigenKapitelnder Lauf
der Dinge abzeichnet, fragt

JEAN HANFF

Stille Wasser sindtief

Jean Hanff: Stille
Wassersindtief, Roman
ausdemAmerikani-
schen("TheSabbathday
River", Farrar, Straus
andGiroux, NewYork
1999)von ManfredOhl
undHansSartorius,
WolfgangKrügerVerlag,
Frankfurt amMain2001,
606S., 988LUF.

man sich trotz der flüssigen
und angenehmen Lektüre
bang, warumdas Ganze denn
unbedingt über 600 Seiten
dauern muss und wie diese
wohl noch gefüllt werden,
aber genaudiese detailgenaue
Schilderung, das präziseDoku-
mentieren auch der unwichtig
scheinenden Umstände sorgt
dafür, dass einemdas Grauen
mit jedem Kapitel ein Stück-
chen weiter den Nackenhoch-
kriecht. Dabei spielen typi-
sche Kleinstadtbigotterie,
Doppelmoral, grenzenlose
Naivität und Obrigkeitshörig-
keit eine ebensotragende Rol-
le wie überzogener Patriotis-
mus oder die Auswüchse des
amerikanischen Feminismus.
Ganz nebenbei gibt es nochei-
nen kleinen Exkurs in das
Selbstverständnis der in Ame-
rika lebenden Juden, der am
unerwarteten Ende des Bu-
ches eine ganz besondere Be-
deutung erhält. Ein beträchtli-
cher Teil des Romansspielti m
Gerichtssaal, und so liefert
Hanff gleich ein perfektes
Drehbuch für einen dieser
berühmten amerikanischen
Anwalts− und Gerichtssaal-
fil me. Fans dieser Gattung
dürftenbegeistert sein.

SuzanneKönig


